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Unsere heutige Rümmer umfaßt mit
dem Unfrrrbaltungsblatt 3 Blätter mit
zusammen 10 Beiten.

Sozialdemokrat. Jubiläums¬
gedanken.

Morgen , am 9 . September , feiert G r 0 ß h e r -
zog Friedrich von Baden seinen 8 0 . Ge¬
burtstag . Bor wenigen Tagen , am 3 . Sep¬
tember, waren 30 Jahre verflossen , seitdem der
Großherzog den Titel als solcher angenommen
hatte, nachdem sein älterer Bruder wegen einer un¬
heilbaren Erkrankung als Regent nicht mehr in
Frage koninicn konnte. Und am 20 . September
feiert Großherzog Friedrich mit seiner Gemahlin
das Fest der goldenen Hochzeit , womit gleichzeitig
das Fest der silbernen Hochzeit derTochter des Groh-
herzogs , der Kronprinzessin Viktoria von Schweden
und ihres Gemahls , des Kronprinzen Rudolf von
Schweden verbunden ist . Für die bürgerliche Presse
Grund genug, in überschwänglicher , von anschei¬
nend tief empfundener patriotischer Begeisterung ge¬
tragenen Artikeln , dem Monarchen ihre Huldi¬
gungen darzubringen . Daß dabei die historische
Wahrheit nicht innner auf ihre Rechnung kommt,
ist bekannt.

Wir leben sozusagen im Zeitalter der Dekoration/
wenigstens in Deutschland. Das Dekorative spielt
anch in der deutschen Politik der letzten anderthalb
Jahrzehnte eine nicht geringe Rolle. Kein Wunder
daher, wenn bei solchen Anlässen der dekorative
Charakter unserer neudentschen Zeit in ganz be¬
sonders aufdringlicher , pompöser Weise hervortritt .
Schon Potemkin , der Buhle einer Katharina
von Rußland , hat den Wert der Dekoration zum
Zwecke der Täuschung über die Wirklichkeit erkannt
und verwertet . In Deutschland ist die Potenikin-
sche Kunst der Täuschung vermittelst pomphaft in¬
szenierter äußerlicher Dekoration bis 'zur Virtuosi¬
tät ausgebildet . Wo immer ein Fürst sich sehen
läßt , oder gar ein Jubiläum feiert , da schlagen die
Wogen der „ Begeisterung" hohe Wellen und wenn
man nach dein llmfang derJllumination , der -auf
Kosten des Steuersächels erfolgten Ausschmückung
der Straßen , öffentlichen Plätzen und der großen
Gesäßistshänfer auf dcu Grad der patriotischen Be¬
geisterung schließen dürste , daun gäbe es ans der
ganzen weiten Welt kein Volk , das einer solch kiesen
und großen Begeisterung für seine Monarchen
fällig wäre als der deutsche. Aber wie schon be¬
merkt , diese dekorativen und sonstigen Aeußerlich -
keiten geben keinen Maßstab ab für die twirklichen
Gefühle nnd Gesinnungen des deutschen Volkes , so
wenig wie die vom Byzantinismus triefenden Fest-
und JubiläimiZarticcl der bürgerlichen Presse . Wie
das Volk in Wirklichkeit denkt und fühlt , da8 weiß
nur derjenige, der in i t t e n i in V 0 l k e lebt . Wenn
etwas auf den Zerfall der bürgerlichen Gesellschaft,
auf die durch und durch morsche Grundlage der¬
selben Hinwerst, dann ist es der so üppig ins Kraut
geschossene Byzantinisnms , die Kriecherei , Stre -
bcrei unö gemeingefährliche Heuchelei , nne wir sie
heute aus Schritt und Tritt beobachten können .
Wohl in keinem anderen zivilisierten Lande sind
diese schlimmen , auf die innere Faulheit der &»=
stände hinweisende Eigenschaften so sehr zur Ent¬
faltung gelangt , als in Deutschland. Das hängt
mit den politisazcn Zuständen unseres Vaterlandes
im engsten Zusammenhänge . Das deutsche Bür -
gertuni ist daspolitischrückständigstedcr europäischen
zivilisierten Staaten . Während das Bllrgertuin iu
Frankreich, England , Schweden , Norwegen, Italien ,
Spanien , Dänemark , in den Niederlanden sich vom
fürstlichen Absolutisiims völlig befreit und seine
Geichicke in die eigene Hand genommen hat , trabt
das deutsche Bürgertum immer noch hinter den
ostelbischen, mecklenburgischen und anderen Jun¬
kern , der Stützen des Absolutismus , einher nnd lei¬
stet diesen bieberbleibseln aus einer vergangenen
Epoche willig seine Handlangerdienste . In dem
großen inächtigen, wirtsckraftlich hoch entwickelten
Teustchland herrscht heute, beinahe 60 Jabre nach
der deutschen Revolution , dank dieser politischen
Feigheit nnd Schlappheit des Bürgertums , der nur
notdürftig verhüllte f ü r st l i ch e Absolutis¬
mus , ein Zustand , der jedem Bürger die Scham¬
röte ins Gesicht treiben müßte , wenn das deutsche
Bürgertum es nicht längst verlernt hätte , seiner
politischen Jammerhaftigkeit sich zu schämen. Statt
dessen legt cs sich aber bei jeder irgendwie sich dar¬
bietenden Gelegenheit platt auf den Bauch und
brüllt sich mit Hurra die Kehle heißer. Nur hin
und wieder, wenn die Folgen dieser absolutistischen
Zustände sich gar zu ostentativ ini Geldbeutel des
ehrbaren denkfaulen Philisters sich bemerkbar
machen , ballt er die Faust — in der Tasche . —

In diesen Tagen der Jubiläumsbegeisterung kann
man die Psychologie unseres Bürgertums wieder
kennen lernen . Gewiß sind die politischen Zustände
in Baden nicht ganz die gleichen , wie die in Preußen
oder gar in Ostelbiern

Das Großherzogtum Baden verdankt seine Exi¬
stenz der großen französischen Revolu¬
tion . Wie in Frankreich durch die Revolution die
feudalen und kirchlichen Privilegien beseitigt wur¬
den , so auch in den von französischem Gebiet einge¬
schlossenen badischen und andern deutschen Bundcs -
teilen. Das Großherzogtum Baden setzt sich be¬
kanntlich zusammen aus den Gebieten ehemals
reichsunmittelbarer Fürsten und Grafen und aus
den säkularisierten geistlichen Herrschaftsgebieten.

Wenn Baden einer der ersten deutschen Bundes¬
staaten war , welche eine Verfassung erhielten,
so ist es diesem Umstande und nicht der Huld irgend

eines der damaligen Fürsten zuzuschreiben . Der
N 0 t gehorchend hat Großherzog Karl eine Verfas¬
sung gegeben . Man muh derartige historische Ref¬
lexionen immer wieder hervorheben , um die histo¬
rische Wahrheit nicht durch die Jubiläums -
skribifaxereien verdunkeln zu lassen .

Man muß die Kammerverhandlungen der dreißi¬
ger und vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts
gelesen und mit den platten Schwatzereien unserer
heutigen Nationalliberalen verglichen haben, um
sich den ungeheuren politischen Niedergang auch
des badischen „ liberalen - Bürgertums vergegen¬
wärtigen zu können . Wir können hier und in diesem
Zusammenhänge keine lange historische Rerninis-
zens über die politische Geschichte Baden? in den
letzten 60 Jahren geben .

Nach den dank der Feigheit des Bürgertums fehl-
geschlagenen Versuchen der Jahre 1848 und 1849,
dem deutschen Volke seine politische Freiheit und
Unabhängigkeit zu erobern, setzte auch in Baden
mit Beginn der 50er Jahre die Schlammflut der
Reaktion ein, die erst mit Anfang der Mer Jahre
wieder abgedämmt werden konnte. Roch einmal
schien es, als ob in Baden der Liberalismus feste
Wurzeln schlagen und von hier ans seine Ideen
über ganz Deutschland ansbreiteu sollte . Wenn
etwas während der langen Regierungszeit des
Großherzogs Friedrich auch uns Sozialdemokraten
sympathisch berühren kann, dann ist es der kurze
Altweibersommer, den der Liberalismus in den 60er
Jahren des vor . Jahrhunderts bei uns durchlÄte.
Baden kam in den Ruf , der liberalst regierte Bun¬
desstaat zu sein . Noch heute hört und liest man
vom „liberalen Musterländle "

, das es allerdings
nur einmal gewesen ist. Damals wurden für
die damaligen Verhältnisse ziemlich liberale Refor¬
men auf gesetzgeberischem Gebiete durchgeführt.
Man hatte sogar den Mut , mir der Kirche den
Kampf zu beginnen . Aber die Epigonen des ein¬
stigen badischen Liberalismus fühlten sich nicht stark
genug, diesen Kamps mit der erforderlichen, allein
zum vollen Erfolg führenden Konsequenz zu sührey.

Mitten hinein in diesen liberalen Altweiber¬
sommer fiel der Kampf um die deutsche Einheit
mittesst Schwert nnd Kanonen . Die auf den
Schlachtfeldern Frankreichs zustande gekommene
deutsche Einheit und die darauf folgende Hurra -
begeistorung knickte die letzten , schon in Vcrwelkung
übergegangenen Blüten des Liberalismus — auch
in Baden . Es kam die Aera der kapitalistischen
Gründungen mit all dem Schwindel , der gewöhnlich
damit verbunden ist . Es begann ein fieberhafter
Tanz um das goldene Kalb des Kapitalprofits , wie
er niemals zuvor sich auch nur iu annähernd ähn¬
licher Weise in Deutschland gezeigt hatte . Das
Bürgertum Vergaß seine politischen Ideale , ja es
trat dieselben überall mit Füßen . Zwar b rackste
die patriotische Begeisterung , die mit jedem großen
kriegerischen Ereignis verbunden ist , dem liberalen
Bürgertum gewaltige nummerische Erfolge . Im
Reichstag hatten die Nationalliberalen fast allein die
Mehrheit und im badisckzeu Landtag herrschten sie
unmnschrönkt. Aber mit dem Liberalismus war
es zn Ende. Weder im Reichstag noch im badischen
Landtag wurde liberalerseits der ernsthafte Versuch
gemacht , die Versasjung in liberalem Sinne zu
handhaben nnd au^zubarren . Ini Gegenteil ! In
Baden glaubten die Liberalen auf den einstmals
ecrrurgenen Lorbeeren ausruhcn zn können . Als
der patriotische Taumel nach einigen Jahren ver¬
flogen war und das Volk wieder anfiug , sich auf
sich selbst zu besinnen, da glaubten die Herrschaften
von „ Besitz und Bildung "

, auf die Forderungen des
Volkes pfeifen zu können . Wie tief die kapi¬
talistische Profitwnt die politischen Ideale des „ libe¬
ralen " Bürgertums in den Sumpf hineingezerrt
hatten , beweist die Geschichte des Kampfes um
das direkte Wahlrecht . Es ist das eines
der traurigsten und schmählichstê Blätter in der
Geschichte des badischen Liberalismus .

Nnd was tvar das Ende vom Liede ? Heute
kämpft der Liberalismus einen geradezu bejam¬
mernswerten Kampf um eine notdürftige parlamen¬
tarische und politische Existenz . Mutiger und frecher
denn je erhebt die gefährlichste aller Reaktionen, der
Klerikalisnms , sein Haupt . Wenn er heute im
einstigen „ Musterlande des Liberalismus " nicht
schon tonangebend ist , so ist das der am meisten
vom Liberalismus geschmähten und verleumdeten
Partei des Proletariats , der Sozialdemo¬
kratie , zu verdanken.

Damit wollen wir unsere kurzen historischen
Reminiszenzen abbrechen . Sie dünkten uns not¬
wendig, angesichts der Jubelhynnren , welche in
diesen Tagen gerade von der liberalen Presse des
Landes angestimmt werden. Sie waren auch not¬
wendig, um der historischen Falschmünzerei, die
gerade jetzt betrieben wird , die nackten historischen
Tatsachen gegenüberzustellen. —

Daß der größere Teil des badischen Volkes an
den dynastischen Festen dieser Tage Anteil nimmt,
daß Großherzog Friedrich bei dem Eros des badi¬
schen Volkes Sympathien genießt, wie fast kein
anderer deutscher Fürst , daß er zu gewissen Zeiten
liberaler gedacht hat , als seine Kollegen von Beruf
in anderen Bundesstaaten , muß zugegeben werden
und es soll auch nicht bestritten werden, daß er an
den Geschicken seines Landes und deS badischen und
deutschen Volkes einen größeren Anteil nahm als

. viele der vielen anderen deutschen Monarchen. Mein
daß es nicht s e i n er Tätigkeit , seiner Initia¬
tive, s e i n e r Intelligenz und seiner RegierungS-
weisbeit zu verdanken war , wenn auch Baden seinen
Anteil an der allgemeinen wirtschaftlichen, sozialen
und kulturellen Errtwjcklung der letzten 60 Jahre
genommen hat , ist eine mindestens ebenso unbe¬
strittene Tatsache. DaS weiß vielleicht Großherzog

Friedrich selbst am besten . Es gehört zu den byzan¬
tinischen Gepflogenheiten des Bürgertums und sei¬
ner Presse , die Fortschritte, gleichviel , auf welchen
Gebieten sie erfolgt sind, den Monarchen aufs Konto
zu setzen . Das ist ein grober historischer und politi¬
scher Unfug , dem gerade bei solchen Anlässen wie
dem jetzigen , mit Entschiedenheit entgeyengetreten
werden muß.

Wir wisten uns frei von jeder persönlichen und
sonstigen Voreingenommenheit gegenüber den Mo¬
narchen im allgemeinen und gegenüber Groß -
Herzog Friedrich im besonderen und dies,
trotzdem gerade er , neben seinem Neffen , Wil¬
helm II ., gegen die Sozialdemokratie red¬
nerisch zn Felde zog. Wir wissen auf Grund un¬
serer geschichtlichen Auffassungen, daß nicht die
Fürsten die Geschichte und die Geschicke der Völker
machen , sondern diese selbst , daß nicht im Wil¬
len und in den Taten der Monarchen , sondern in
der Oekonomie einer jeweiligen Gesellschaft
die Wurzeln der geschichtlichen und sonstigen Ent¬
wicklung zu suchen find . Um so eher sind gerade
wir in der Lage , Jubiläen , wie die jetzt gefeierten,
soweit sie aus dem Rahmen des rein familiären
heraustreten , objektiv zu beurteilen . —

Wir stehen abseits des Festestrubels , der in
diesen Tagen landauf , landab sich abspielt und das
nicht etwa, weil uns Minister Schenkel iwch vor
kurzem als eine Partei minderen Rechtes be-
zeichnete, womit er unserer Verfassung einen
Schlag ins Gesicht versetzte ; auch nicht deshalb,
weil man uns in Mannheim durch einen Wort¬
bruch ein städtisches Lokal zur Abhaltung un¬
seres Parteitages vorenthält . Das alles sind nur
Symptome einer in den heutigen gesellschaft¬
lichen Verhältnissen wurzelnden tieferen Ursache .
Wir stehen diesen pomphaften , mit aufdringlicher ,
nicht zum geringsten Teil geschäftlichen und
materiellen Spekulationen entspringenden patrioti¬
schen Festivitäten prinzipiell ablehnend ge¬
genüber. Das trostlose Elend unserer kapi¬
talistischen Zeitepoche , die volksverheeren¬
den Folgen einer Wirtschaftspolitik ,
wie der jetzt herrschenden , die finanzielle und son¬
stige Mißvnrtschnst im Reiche, werden durch den
potemkinschen Pomp , der dieser Tage in Baden
entfaltet wird , nicht einmal verschleiert, geschweige
denn verdeckt. Die ökonomische Entwicklung hält
sich an solchen dekorafiven Arnßcrlichkeiten nicht
aus, sie geht ihren geschichrtich notwendigen Gang .
Dieses Faktum gibt u n s den Maßstab für die
richtige und objektive Bewertung der auf einige
Tage künstlich aufgeloderten patriotischen Begeiste¬
rung . Im übrigen wünschen wir dem Jubelpaare
aus dem Throne dieselbe ungeteilte Festesfreude,
und denselben friedlichen kummerlosen Lebensabend
wie ben mancherlei Jubelpaaren , die in den Hüt¬
ten der Armen wohnend, dieser Tage das Fest ihrer
goldenen Hochzeit feiern, wobei fie vielleicht nicht
einmal den ,Luxus - einer Fleischspeise sich gönnen
können .

Kackilche Politik .
Sehr ergrimmt

ist der Bad . Beobachter , daß wir seinen gegen den
Südd . Eisenüahnerverband gerichteten Artikel nicht
obdruckten , sondern nach Gebühr bewerteten und
behandelten. Wütend schreibt das schwarze Organ
für patentierte Volksverdummung :

So machen cs die sozialistischen Blätter immer .
Ihre Leser dürfen nickst erfahren , was der hinter¬
rücks angegriffene Gegner sachliches vvrznbringen
hak : fie könnten ja sonst dem Rechte und der
Wahrheit ans die Spur kommen und die Unehr¬
lichkeit sozialdemokratischer KampseSweise durch¬
schaue,!. Im vorliegenden Fall spricht der Volks¬
freund von einem „ christlichen Hetzartikel" , sagt
aber kein Sterbenswörtchen davon, daß in jener
Konstanzer Versammlung die Zentrumsfrakfion
des Landtags in unerhörter Weise verdächtigt
wurde und unser Artikel nur den Zweck hatte , die
Wahrheit über die Behandlung der Eisenbahner -
Petitionen gegen sozialdemokratische Verdreh¬
ungskunst ficherstellen und die Blockpolitik der
„Süddeutschen" zu beleuchten . Dies war eben
den Herren „ Genossen " höchst unbequem, und
daher ihr Aerger, der sich jetzt in einer blöden
Schimpferei Lust macht . Echt sozialdemokratischst

Echt ultramontan I Wer verbietet denn,
Blätter anderer Parteirichtung zu lesen ? Etrva die
Sozialdemokratie ? Die Eisenbahner lesen die sie
betreffendem Artikelchen , die im ultramontanen
Moniteur erscheinen, sie sind nicht so fanatisch und
dumm, die schwarze Demagogenpressenicht zn lesen .
Wir brauchen deshalb diese von echt „christlich¬
ultramontanem Geiste " diktierten Hetzartikel nicht
abzudrucken . Die Bemerkungen, die wir dazu ge¬
macht haben, genügten vollständig, um die Eisen¬
bahner auf die neueste Hetze aufmerksam zu machen
und sie im Auge zu behalten.

Die Taktik des Totschweigens unbequemer Tat¬
sachen befolgt die Zentrumspresse, wir erinnern mir
an die Geschichte mit dern Hirtenbrief des

.Freiburger Erzbischofs gegen die
christlichen Gewerkschaften . Damals ist dem Bad .
Beobachter sehr bald die Puste ausgegangen . Dort
mußte er schweigen, wenn nicht dem Dümmsten
unter den Dummen ein Licht über die boden¬
lose Heuchelei der ultramontcmen Arbeiter¬
freundlichkeit aufgehen sollte . Wenn- den Herr¬
schaften beliebt, drucken wir den Hirtenbrief und
was dazu gehört noch einmal ab. Wir wollen dann
sehen, ob und wie lange der Bad . Beobachter die
Polemik cmshält. Auch gegenüber den Eisenbah¬
nern hat das Zentrum eine mehr als zweideutige
Taktik befolgt . Auch das kann imchgewiesen wer¬

den . Also nur nicht so dick auftrumpsen . Wir
kaffen uns durch solche Sprüche nicht imponieren .
Wer der Tarifreform zustimmte und die verfehlte
Finanzpolitik der Regierung unterstützt, kann ruhig
Anträge cinbringrn , denn er weih, daß sie doch nicht
zur Durchführung kommen . Man kennt ja die
Taktik des Zentrums zur Genüge und auch die
katholischen Arbeiter werden noch hinter diese
List kommen . W i r könnens abwarten .

Heuchelei, dein Name ist Zentrum .
In seinem Jubiläumsartikel schreibt der Ett -

linger Landsmann :
„Betend heben wir die Hände zum

Himmel und flehen den Segen deS Aller¬
höchsten auf unseren teuren Landesherrn herab.
Möge Gott ihn seinem Lande noch lange Jahre
erhalten zum Segen des Volkes. Wir heben
aber auch in diesen Tagen die Hände zu
dem , der di« Herzen der Fürsten lenket , auf
bafs es in den kommenden Jahren aklen Ba¬
denern vergönnt sein möge , im Hermatlande das
Geburtssest ihres Großherzogs zu feiern , auf daß
ferner nimmermehr das Ordenskleid das
Berbannungsurteik bedeutet. Das walte
Gott .

"
Wir enthalten uns eines Kommentars zu diesem

Erguß einer „frommen" Zentrumsseele , es kann
ihn jeder Leser selbst dazu machen .

Der „große" Erfolg
der konfessionellen Hetze unter den Lehrern besieht
darin , daß der katholische Lehrerverein jetzt
130 Mitglieder hat, wovon mir die Hälfte , also 60,
sich im Dienst befinden . Die andere Hälfte ist schon
pensioniert. Wer die katholische Lehrerzeitung aus -
hält , ist demnach nicht schwer zn erraten .

Und dabei tun die paar Dutzend ultramontanen
Lehrer so, als hätten sie ebenso viel Tausend hinter
sich . Diese Taktik des großen Geschreis haben sie
den Machern der „ christlichen" Gewerkschaften ab¬
geguckt. Die tun auch so, als hätten sie wunder
welch großartige Erfolge gegen die freien Ge¬
werkschaften erzielt. Dabei hat eine derselben mehr
Mitglieder und Neuaufnahmen , als die sämtlichen
„christlichen" Gewerkschaften zusammengenommen.
Von Zurückgewinnen freier Gewerkschaftler keine
Spur . In den meisten Städten vegetieren die christ¬
lichen Gewerkschaften kaum , von irgend welcher Be¬
deutung derselben ist in diesen Fällen gar keine
Rede . Aber zrrsammengezählt gibts « ne Summe
und damit wird dann paradiert . Außer den,
Textilarbeiter - und Bergarbeiterverband dürfte es
kaum eine christliche Organisation geben , die
aktionssähig wäre, außer beiin S t r e i k b r n ch.
Aber nichts destowemger wird ein Geschrei verführt ,
als ob die christlichen Gewerkschaften die freien um
weiß wie viel an Bedeutung überragten . So ver¬
sucht maus jetzt auch bei den Lehrern . Aber der
Erfolg ist , Wie die Zahlen lehren, ein äußerst mini¬
maler . Die Lebrer müßten jaTöIpel sein, wenn
sie auf den ultramontanen Leim kriechen würden .

Krieg im Arwdcrr.
(Manöverbilder au" dem badischen Oberland .)
Aus Singen schreibt man uns :
Anläßlich der hier stattstudendenManöver hoben

sich Ereignisse zngetrazen, die die Kritik unbedingt
heraussordern. So oll man aber sti der Presse
diese Menschenhetzen gerügt hat , der Militarismus
setzt sich darüber hinweg und opfert dem Moloch
immer und im,ner wieder Menschenleben . So er¬
wies sich der letzte Montag als ein wahrer k' n-
glückStag für die armen Soldaten . Dom Remmeirl
Nr. 17k sanken infolge der großen Hitze 13 « Mann
zusammen , vom Jäger -Regiment Nr . 3 sogar über
200 Mann , aber das schlimmste ist, 3 Mann
blieben tot auf de« Platze , darunter ein Re -
s e r v i st und Familienvater , der noch vor
ein paar Tagen gesund und munter seine Familie
verließ Mehrere Schwererkrantte mußten nü. ttelst
Wagen nno Tragbahren sn ’3 Krankenhaus gebracht¬
werden. lieber ihr Befinden verlautet zurzeit noch
nichts bestimmtes.

Auch über die Behandlung hört man vielfach
klagen und hier scheint der Hauptmann der 10.
.Koiirpagnie , Regiment 171 , den Rekord erringen zu
wollen. Tie Ausdrücke, die er seinen Soldaten an
den Kopf wirst , stehen jedenfalls iu Knigges Um¬
gang mit Menschen nicht Am Dienstag Abend
bevor er die Kompagnie in die Quartiere entließ,
traktierte er sie mit „ L u m v e n"

, versuchte auch
die Zivilisten, unter welchen ob der snhmnanen
Behandlung ein hörbares Murren entstand, vom
Platze zu jagen. Ter Oberkentnant Bur gh old
hat sich insbesondere dadurch ausgezeichnet, daß er
den erschöpften Soldaten , als sie van einem gut¬
herzigen Wühlenbesitzer Wein und Mast zugebracht
erhielten , diese Getränke einfach ins Wasser
schüttete. Alles in allem : Manöverbikder so un¬
erfreulich , daß es Wicht eines jeden gerecht denken¬
den Menschen ist. dagegen energisch Front zu
machen .

Eio Ordens- und Titclregrn
ist medergegangen. Wie wir schon mitgeteilt haben.

^
wurden 2000 Orden und Medaillen verteilt und

. trotzdem gibts noch viele Enttäuschte, die gehofft,

. aber nichts bekoinme» haben . An Titeln wurden
u. a. verliehen: Der Präsident des Finanzunni -
steriusrs , Geheimrat Becker , ist zum Minister
ernannt , der Präsident der Zivilliste , Nicolai ,
der Vorstand des gebeimen Kabinetts , Frhr . von
B a b 0 und der Präsident des Verwaltungsgerichts .
Hofes, Lewald , find zu Wirklichen Geheimräten
mit dem Titel Exzellenz befördert worden . Der
Direktor der Oberdirektion des Wasser - und Stp »̂

ßenbaues , Geheimrat H 0 n s e l l , ist zum M^
rat aufgerückt .



Fleischwuchrr und kein Ende.
Aus S ch o p f h e i m schreibt man uns : Am 6 .

September meldet das liberale Markgr . Tagblatt
lakonisch, daß abermals eine Erhöhung der
Fleischpreise eingetreten sei und zwar kost» jetzt das
Rindfleisch 84 Pf . , Schweine- und Kalbfleisch 90 Pf .
pro Pfund . Dabei sind die - Löhne der Arbeiter
immer noch die gleichen, 2,30—2,70 Mk . Wie kann
sich da eine Arbeiterfamilie noch den Genuß von
Fleischspeisen gestatten? Das ist einfach nicht mehr
möglich. Als im Laufe dieses Sommers in den
Fabriken eine Lohnerhöhung verlangt wurde, zeterte
man über die Begehrlichkeit der Arbeiter . Man
erkühnte sich sogar zu behaupten, mit den bezahlten
Löhnen ließe sich ganz gut auskommen. Möchten
doch die Leute, die so etwas behaupten, einmal,
wcnn's auch nur für einige Wochen wäre, die Probe
auf das Exenipel machen und sich an den „überfüll¬
ten Kompottschüsseln " der Arbeiter laben. Ange¬
sichts solcher himmelschreienden Zustände müssen
auch dem indifferentesten Arbeiter die Schuppen von
den Augen fallen. Die Zentrumspresse schweigt
die Tatsachen tot , lärmt aber umso mehr über den
angeblichen „Terrorismus der roten Brüder "

. Je
toller diese blödsinnige Hetze getrieben wird , uni
so fanatischer iverden die Zentrumsschäflein —
denken die Macher der „christlichen" Organisationen
— und um so länger lassen sich die Armen an der
Nase herumführen . Aber auch dieses schnöde Spiel
wird einmal zu schänden werden. Auch das gedul¬
digste Schaf kann einnial mürrisch werden, wenn
ihm der Brotkorb zu hoch gehängt wird-

lieber die Ausbeutung der Hirtenkinder
wurde im badischen Landtag schon wiederholt Klage
geführt . Nicht einmal genügend Zeit , um die Halb¬
tagsschule zu besuchen, wollen die „ frommen" Zen-
trunisbauern diesen arnien Geschöpfen geben . Daß
die Kinder in der Landwirtschaft auch sonst in der
schreiendsten Weise ausgebeutet werden, ist bekannt.
DemSchwarzw . Boten wird von einem Lehrer be¬
richtet , daß dieser beobachtete , wie eines Tages ein
sonst ordentlicher Schüler sich nur mit Mühe wach
erhielt und nach kurzer Zeit einschlief. Der Lehrer
ging der Sache gewissenhaft auf den Grund und
gelangte durch Umfrage bei den Bauern zu folgen¬
dem Ergebnis : „Der 11 Jahre alte Knabe mußte
um halb 3 Uhr in der Frühe aus dem Bette ; Feier¬
abend gab es erst wieder nachts halb 11 Uhr ! Es
war also dieser nicht sehr entwickelte Knabe volle
20 Stunden im strengen Erntcdirnst ." Der Lehrer
konstariert dann weiter, daß bei allen übrigen
Dienstbuben die Verhältnisse ganz gleich liegen, er¬
klärt unter solchen Umständen die Schule außer¬
stande , entsprechendes zu leisten , und bedauert das
Fehlen einer gesetzlichen Handhabe, um solchen him¬
melschreienden Zuständen begegnen zu können . Zun:
Schluß nieint der Lehrer dann : „Der muß hart
werden ! " hört man oft den Unverstand reden. Ja ,
diese bedauernswerten Dienstbuben werden so
„hart "

, daß sie mit 17 Jahren steif und krüppelig,
mit 40 Jahre » aber Greise sind . — Und der Schau¬
platz dieser schandbaren , durch einen unverdächtigen
Zeugen festgestellten Ausbeutung ist das fromme
katholische Oberschwaben , die Domäne der großen
Zentrumspolitiker Gröber , Erzbcrger u . a . Wäh¬
rend man die schönen Worte des christlichen Welt-
erlöscrs : „Lasset die Kindlein zu mir kommen, "
heuchlerisch zwischen den Zähnen murmelt , saugt
man eben diesen Kindern Mark und Herzblut aus
dem Leibe und zerstört ihnen rücksichtslos die son¬
nige Jugendfreude .

Solches passiert aber nicht nur in Oberschwaben .
Auch die badischen Zentrums bauern befolgen
teilweise diese Ausbeutungstaktik . Die Fälle zeigen
eben auch, wie es in Wahrheit mit der vielgerühm¬
ten Religion auf dem Lande aussieht. Es gibt nicht
wenige „fromme" Bauern , die aus Angst für ihr
Seelenheil der Kirche große Summen vermachen ,
dabei aber ihr Gesinde miserabel bezahlen und sich
um arme Verwandte den Teufel künimern. Sie
glauben den Herrgott günstig für sich stinimen zu
können , wenn sie der Kirche ein Geldopfer bringen ,ein Kruzifix errichten rc.

veuifcbe pottrik .
Schon wieder eine Polizeischlacht ,

Aus Frankfurt a . M . wird berichtet :
Bald nach den Polizeikämpfen in Breslau erließ

der Polizeipräsident von Frankfurt a. M . eine Ver¬
fügung an die niederen Beamten, in der er ihnen
empfahl, im Verkehr mit dem Publikum sich stets
der größten Ruhe und Besonnenheit zu befleißigen.
Dieser Erlaß hat aber nichts gefruchtet , denn Diens¬
tag ist es zu einem Schlachten der Polizeileute gegen

unbewaffnete Menschen gekommen , das sich würdig
den polizeilichen Taten von Breslau und Nürnberg
zur Seite stellen kann . Aus irgend einer
geringfügigen Veranlassung entstand gegen 8 Uhr
im Innern der Stadt ein Auflauf , wie er in großen
Städten nicht zu den Seltenheiten gehört . Die zu¬
erst erschienenen Schutzleute konnten die Menge
nicht zerstreuen, sic holten Verstärkung heran . Bei
wirklich besonnenem Verhalten der Polizisten wäre
cs aber wirklich immer noch möglich gewesen , den
„Krawall " friedlich zu Ende zu führen . Wenn auch
eine Anzahl Rowdys pfiffen und lärmten , so gab
das doch noch immer keinen Anlaß zum Einschreiten
mit bewaffneter Hand . Jetzt verlor aber ein höherer
Polizeibeamter völlig den Kopf . Er sah seine
Mannschaften schon „ bedrängt" und befahl, rück¬
sichtslos auf die Menge einzuschlagen . Und man
muß sagen , die Frankfurter Schutzleute haben von
ihren Breslauer Kollegen gelernt : Die meisten Ver¬
letzungen erlitten Flüchtlinge oder Leute, die mit
dem Krawall nichts zu tun hatten . Ein Arbeiter
bekam wuchtige Säbelhiebe in den Rücken , und
mußte als lebensgefährlich Verwundeter nach dem
Krankenhaus geschafft werden. Ein Maurer erhielt
einen Säbelhieb über die linke Hand , ein
anderer Arbeiter über den Rücken , noch einem
anderen wurde

die Hand bis auf den Knochen durchgesäbelt !
Wie viele Leute überhaupt verwundet wurden , ist
noch nicht genau festgcstellt . Die öffentliche Ret¬
tungswache suchten „nur " sechs Verletzte auf . Be¬
greiflicherweise scheuten sich die meisten , nach den
allgemeinen Vcrbandsstellen zu gehen , damit sie sich
zu ihrem Schaden nicht noch den Spott einer An¬
klage wegen Landfriedensbruchs zuzieheu . Eine
Unmenge Verhaftungen wurden vorgenommen, die
meisten aber nach ihrer Namensfeststellung wieder
entlassen.

Es wird eben hier genau so konmien , wie in Bres¬
lau : Unschuldige iverden mit Säbelhieben traktiert ,
gegen Leute, die nichts damit zu tun hatten , wird
Anklage erhoben werden — aber der wahre Schul¬
dige , die Polizei selbst, die mit ihrem rücksichtslosen
„ schneidigen" Draufgängertum das meiste verschul¬
det hat , wird straffrei ausgehen . Wenn nicht noch
die Schutzleute nach Breslauer Muster ein beson¬
deres Anerkennungszeugnis einheimsen.

Dernburg und Pod.
Wie die Blätter berichten hat der neue Leiter des

Kolonialamtes , der an verschiedenen kapitalistischen
Unternehmungen beteiligt ist, alles, was er an
Aktien und Obligationen , also überhaupt an Divi-
dcndenpapieren besaß , verkauft. Er besitzt zurzeit
außer barem Gelde nur noch Anteile einer in der
Nähe von Berlin gelegenen Terraingesellschaft, die
zurzeit nicht verkäuflich sind, weil die Gesellschaft
sich in Liquidation befindet.

Pod aber mußte erst durch einen Dienstbefehl des
Kaisers gezwungen werden, seine maskierten Be¬
ziehungen zu der ehrenwerten Firma Tippelskirch
aufzugeben. Daß diesen! Pod der schwarze Adler¬
orden in Aussicht steht, wird den Besitzern dieses
Ordens kaum zur Freude gereichen.

Ein neuer Skandal im Auswärtigen Amt.
Von der Verhaftung eines Beamten des Auswär¬

tigen Amtes wegen schwerer Urkundenfäl¬
schung wird erst jetzt etwas bekannt, -obwohl die
Verhaftung schon 3 Monate zurückliegt .
Der Verhaftete ist der Bibliothekar R ö t t g e r . Er
hatte , nachdem er bereits vorschußweise einen Teil
seines Gehaltes erhoben , die Unterschrift des Kas¬
senkurators gefälscht, um sich einen ziveiteu Vor¬
schuß geben zu lassen . Die Angelegenheit erhält
dadurch tiefere Bedeutung, daß auf Aiwrdnung der
Vorgesetzten Behörde Röttger , der in viele Ge¬
heimnisse des Auswärtigen Amtes
e i n g e w e i h t ist, auf seinen Geisteszustand unter¬
sucht wird , obwohl er ganz gesund ist .

Liberale Einigung .
Aus Frankfurt a . M . wird berichtet : Wegen der

bevorstehenden Reichstagswahlen haben schon vor
längerer Zeit Angehörige der drei Parteien der
bürgerlichen Linken , der Freisinnigen Volkspartei ,
der Freisinnigen Vereinigung und der Deutschen
Volkspartei , die Mittel zur Errichtung eines ge¬
meinsamen ' Parteisekretariats für Frankfurt und
die angrenzenden Wahlbezirke zusammcngesteuert.
Jetzt ist Redakteur Schwarz aus Mülhausen für
diesen Posten gewonnen; er wird sein Amt am 1 .
Oktober antreten .

Raumann und die nationalen Musensöhne.
Der bekannte nationalsoziale Führer Dr . Friedr .

Naumann hat auf seine weitere Zugehörigkeit zum
Kyffhäuserbunde verzichtet und ist auf sein Ansuchen

in der Alten Hcrreuliste des Vereins deutscher Stu¬
denten gestrichen worden.

Bekanntlich ist Dr . Naumann vor einiger Zeit
vom Kyffhäuserbunde scharf angegriffen worden
wegen angeblicher Unterstützung der Sozialdemo¬
kratie in sozialpolitischen Fragen . — Wird dem un¬
verbesserlichen Schwärmer allmählich klar, daß er
mit seinen nationalsozialcn Phantasien bei der
„nationalgesinuteu " deutschen Bourgeoisie und
deren radaupatriotischen Jugend keine Gegenliebe
finden kann?

Wie man dem Mittelstand hilft .
Aus Worms wird berichtet : Infolge der

hohen Fleischpreise haben einige kleinere
Metzger am hiesigen Platze ihr G e s ch ä f t s ch l i e -
ßen müssen . Teils sind sie nicht in der Lage, die
hohen Einkaufspreise zu zahlen, teils haben ihre
Kunden den Fleischgenuß wesentlich ein -
geschränkt .

So „hilft " man dem Mittelstand auf die
Strümpfe , damit die Agrarier zufrieden find .

Ausland.
Schweiz .

Der BundrSrat unterbreitet den eidgenössischen
Räten eine Botschaft , worin er beantragt , der Stadt
Basel für die Uferversicherung am Rhein von der
städt. Gasfabrik bis zur elsässischen Landesgrenze,
für Schisfahrtseinrichtungen (Anlage eines Lan¬
dungsplatzes) bei der Gasanstalt , für Geleise¬
anlagen sowie für 15 Probefahrten auf dem Rhein
von Straßburg bis Basel , Bundessubventionen im
Gesamtbeträge von 217000 Frcs . zu verabfolgen.
Die Gesamtkosten sind der Franks . Ztg . zufolge auf
493 600 Frcs . veranschlagt.

Sadifcbe Lbronik .
Pforzheim.

7. Eeptbr .
— Pforzheim vor dem Landgericht

Karlsruhe . In der Sitzung der 11 . Fecienstraf-
kammer stand der 67 Jahre alte Goldarbeiter Paul
Steinmüller aus Winnenden unter der Anklage der
Hehlerei. Der Angeschnldigte gehört zu der Zunft der
gewerbsmäßigen Hehler und sein lichtscheues Metier
brachte ihn schon wiederholt mit dem Strafgesetz in
Konflikt . Er wurde letztmals wegen Hehlerei zu 2 Jahren
8 Monaten Zuchthaus, Ehrverlust und zur Stellung unter
Polizeiaufsicht verurteilt . Am 16. Dezember 1996 hatte
er seine Strafe verbüßt . Nachdem er die Freiheit wieder
erlangt batte, begab sich Steinmüller nach Worms, wohin
er kurz vor seiner Verhaftung im Jahre 1903 verzogen
war , und wo flch auch seine Frau aufhält , de jetzt gegen
ihn einen Ehescheidungsprozeß eingeleitet hat . Ende
Dezember kam der Angeklagte nach Pforzheim. Er ar¬
beitete dort nichts und gab an, daß er die Absicht habe,
eine Reparaturwerkstätte auf 1 . April zu eröffnen In
Pforzheim blieb er bis zum 22 . Februar , an welchem
Tage er nach seiner Angabe in Familienangelegenheiten
nach Worins reisen mußte. In Wirklichkeit begab sich
Steinmüller aber nach Gmünd, wo er in der Scheide¬
anstalt von Dr . Walter und Schmidt zwei Goldplanchen
im Werte von 603 Mk. unter dem falschen Namen eine ?
Goldarbeiters Karl Förster von Mensteig verkaufte .
Roch am gleichen Tage fuhr der Angefchukingte von
Gmünd nach Stuttgart . Dort suchte er eine ihm be¬
kannte Dirne auf, mit der er gehörig zechte. Er war
bald betrun'en und benahm sich in diesem Zustande
derart , daß die Polizei geholt werden mußte. Diese
nahm ihn fest und fand bet ihm außer de? Geldbetrags
von 627 Mk. 27 Pf . zwei Probefcheine der Firma
Dr . Walter und Schmidt in Gmünd über die verkauften
Planchen, sowie einen Zeitungsausschnitt über seine letzte
Verurteilung wegen gewerbsmäßiger Hehlerei.

Die Stuttgarter Polizei hielt Steinmüller daraus fest
und verständigte die Pforzheimer Staatsanwaltschaft
Bei seiner Einvernahme in Stuttgart und später in
Pforzheim gab Steinmüller die verschiedensten Darstel-
lnngen über den Erwerb der Planchen. Schließlich mußte
der „ bekannte Unbekannte ' herhalten , von dem der An¬
geklagte in Mannheim di« Goldplanchen gekauft haben
wollte, lieber einen rechtmäßigen Erlverb drr Planchen
vermocht« Steinmüller sich nicht auSzuloeisen . Durch die
Untersuchung wurde sestgestellt, daß der Angeschnldigte
in Pforzheimer Ringgeschäften für verhältnismäßig ge¬
ringe Beträge Ringe kaufte und die Planchen als Zah¬
lung anbot. Er verstand «s dabei, sich in glaubwürdiger
Weife als der rechtmäßige Besitzer der Planchen hinzn-
stellen , so daß die fraglichen Geschäftsleute keine Be¬
denken trugen , ihm die Planchen abzunchmcn bezw . durch
ihre Angestellten in Scheideanstalten zu senden . Durch
dieses schlau angelegte Manöver vermied eS Steinmüller
mit Scheideanstalten in Berührung zu kommen und da¬
durch einen Verdacht auf sich zu lenken . Seine in der
Voruntersuchung gebrauchten Ausflüchte wendete der An¬
geklagte auch in der jetzt gegen ihn durchgeführtrn Haupt¬
verhandlung an. Er hatte damit jedoch keinen Erfolg.
Das Gericht verurteilte ihn wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei zu 3 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und 6 Jahren
Ehrverlust, sowie zur Stellung unter Polizeiaufsicht.

— Der Bezirksrat schloß -sich in seiner letzten
Sitzung der Ansicht des Stadtrats an, daß im Hinblick
3 A . von Richard Wagner. Anfang 6 Uhr, Ende gegen
11 Uhr .

Dienstag , 11 . Sept . Ein GlaS Wasser oder Ur¬
sachen und Wirkungen , Lustspiel in 5 Akten von Engen
Scribe , übersetzt von Cosmar . Anfang 7 Uhr , Ende halb
10 Uhr.

Donnerstag , 13. Sept . Fidelis , Oper in 2 Akten
don Trritfchke , Musik von Ludwig van Beethoven . An¬
fang 7 Uhr , Ende gegen halb 10 Uhr.

Freitag , 14. Sept . Zum erstenmal : Elga , RokturnuS
von Gerhart Hauptmann , nach einer Novelle Grillparzer ? .
Anfang halb 8 Uhr , Ende nach 9 Uhr.

Sonntag , 16. Sept Der fliegende Holländer ,
romantische Oper in 3 Allen von Rich. Wagner. Anfang
halb 7 Uhr . Ende halb 10 Uhr .

Montag , 17. Sept . Die Hermannsschlacht , Drama
ln 5 Akten von Heinrich von Kleist . Anfang 7 Uhr , Ende
gegen 10 Uhr .

6ingeg »ngene Biidxr und Zdtfcbriften.
(Alle hier angckündigtrn Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung de? VolkSfreund zu be¬
ziehen .)

Boa der Renen Gesellschaft ist soeben da « 38. Heft
erschienen, dar folgende « Inhalt hat : Glossen :
Glückauf ! — Parteitags-Anträge . — Hrpp hepv Hurra I
— llm der lieben Friedens willen ! — Ungewollte Bos¬
heit ? — Prinzen -Taufe . — Berliner Kunst, — Karl
Leuthoer : Armee und Revolutton . — MaxRauren -
b r e ch e r : Parteifinanzen . — H . W e i n g o r tz : Die
deutsch« und die englisch« Gewerkschaftsbewegung — ein
Vergleich. — Ellen Key : Meine Arbeit . — Aller¬
hand Nachdenkliches : Lusuahmegefetze ? — Mutter
und Sohn . — Die Hängematte , — Marion : Der
Zeitungsjunge .

Pkutus . Kritische Wochenschrift für BolkSwirtschaft
und Finanzwesen . Inhalt dom SS. Heft des 8. Jahr¬
gangs : küellenz Dernburg , — Ein Interview , von
G . B. — Revue der Presse , — Börsenkritik, — Junge
Aktien d«S Dresdner Konzerns . — Handelshochschulen.
— Mtworth -ShareS. — Der ReichStreuhäuder. — Eine
Annonce in Geheimschrift. — Richtigstellung , — Gedanken
über den Geldmarkt. Bon Eilva . — L»S Fabrik und
Werkstatt (Da» vierbrauen). — Chef« «nd Angestellte.
— Generalversammlung .

auf den sich stets steigernden Fremdenverkehr eine ge¬
sunde Konkurrenz im Hotelwesen hier zu begrüßen sei.
Er genehmigte deshalb nicht weniger als drei Hotel»
am Bahnhofplatz. Architekt Maler und Buchhalter Pfaff
beabsichtigen je einen Hotelneubau gegenüber dem Bahn¬
hof und an der Ecke des Schloßbergcs mit 36 und 21
Frcmdenbetten zu errichten.

Außerdem hat die Witwe Sautter für ihr Hau ? aa
der Bahnhvfstraße neben den beiden andern nruerding»
die Konzession nachgesucht . Sie will ein Hotel mit 30
Fremdenbetten eröffnen. Alle drei erhielten die Er¬
laubnis .

— Der Stadtratsbericht ist ivieder recht lang
ausgefallen Er ist mit einem bewundernswertem Raf¬
finement abgefaßt , nichts, aber auch gar nichts über deu
Inhalt der gefaßten Beschlüsse der Oeffentlichkeit be¬
kannt zu geben .

Der Stadtrat tagt »ach wie vor unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit .

— HöhereMädchenschule . Als Direktor dieser
Schule wurde Prof . Dr . Flath , bisher am Lehrerimien-
Seminar Prinzessin-Wilhelm- Stift , ernannt . Lehrer und
Profefforen sind die seitherigen LehramtspraktikantenDr . Otto Müll und Adolf Roth, Hauptlehrerinnen Frl .
Mina Kübler, Anna Schlimm, Lydia Rietbeimer und
Helene Seilnacht , bisher an der höheren Töchterschule .

— AmtmannRothmund,der seit etwa 7 Jahren
hier tätig ist, wurde zum Bezirksamt Lörrach versetzt.
An seine Stelle kommt Amtmann Otto Weitzel aus
Schwetzingen . Am hiesigen Bezirksamt ist in jüngster
Zeit großer Wechsel.

R, Bruchsal , 7. Sept . lieber den am vorvergaugene«
Sonntag im nahen F o r st der allgemeinen Bestimmung
übergebenen SchulhauSneubau berichtet uns ei» bei der
Feier Anwesender da» sonderbare Kuriosum, daß in Forst
davon gesprochen wird , daß die unteren Räumlichkeiten
de? nenerbauten SchulhanseS „ bloß' »m 30 Zentimeter
niederer wären — wie nach dem Plan ausgeiührt
werden sollte —, als bie Räume de? oberen Stockwerks .
Im ganzen mache dies ein Minus von ca , 3 0 Kubik¬
meter aus , um welches die unteren Schulräume
weniger Raum besitzen. Schreiber dieses würde davon
keine Notiz genommen haben, wenn ihm nicht versichert
worden wäre , die Einwohner wüßten nicht im entfern¬
testen etwas davon. Es wäre nur zu begrüßen, wenn
die Behörde in dieses „ Geheimnis" etwa« mehr Licht
bringen würde, damit die Einwohner den wahren
Sachverhalt erfahren würden, ob dem Baumeister oder
dem Bauleiter die Schuld beizuineffen ist . Was sagen
die Herren Arbeitervertreter im dortigen Dürgeraus -
schuß dazu ? Sollte da noch keiner etwas von der Sache
gehört haben ?

— Verschüttet . In der zwischen Heidelsheim
und Helmsheim gelegenen Sandgrube wurden der 17
Jahre alle Fritz Schütz , der gleichalicrige Theodor Geb¬
hardt und der Pächter der Grube Fritz Feldman» durch
abstürzeude Erdmasfen verschüttet . Schütz und Feldmann
wurden getötet , Gehhard trug schwere Verletzungen
davon.

* Willstätt , 7. Sept . Erhängt hat sich hier ein
13jähriger Knabe.

* Schwetzingen , 7. Sept . Im Neckar bei Heidel¬
berg hat sich der 39 Jahre alte Handelsmann Ohlhausen
von hier ertränkt.* Mannheim , 7 . Sept . Nach dem Genuß von Pilze»
ist eine 26jährige Frau , Mutter von zwei kleinen Kin¬
dern, unter Vergiftungserscheinungen gestorben.

Wie sind die Herbstaussichten?
Frciburg , 7 . Sept . In den badischen Wein-

bandistrikten sind die Herbstaussichten sehr zusain -
mengegangen und darf inan im allgemeinen nur
kleinen Ertrag rechnen . Einigerniaßen günstig
sind die WeinerntcanSsichten noch am Kaiserftnbl,
im Breisgatt , in der Markgräflergcgend und
streckenlveise in der Ortenau , während im ganzen
badischen linterlande und an der Bergstraße die
Aussichten herzlich schlecht bezeichnet werden müssen.
Die gesunden Trauben sind in der Reife in letzter
Zeit so rasch vorgeschritten, daß die Weinberge in
einigen Gegenden geschlossen werden mußten . —
Im badischen Weingeschäft herrscht , wie wir dem
Seeboten entnehmen , bei erhöhten Preisen allge¬
mein rege Nachfrage, 1905er sowie noch ältere
Weine wurden vom Handel häufig erworben.

GememdeLeitung.
Kommunale Praxis , Wochenschrift für Kommunal¬

politik und EcineindesozialismuS, herausgegeben von
Dr . A. Südekum, Verlag von Paul Singer , Berlin.

In der uns vorliegenden Nummer 36 der Kommunalen
Praxis gibt der Reichstagsabgeordnete für Stettin , Fr.
Herbert, der zugleich dem dortigen Stadtverordneten -
kollegium angehört , einen sehr lesenswerten Ileberblick
über die Tätigkeit der Sozialdemokraten auf dem Rat-
Hause der Ostseehafenstadt, deren Behörden jüngst durch
ihr unmotiviertes Eingreifen in einen schweren wirt¬
schaftlichen Kampf zu Üngunsten der Arbeiter allgemeine
Erbitterung im deutschen Proletarite hervorgerufen haben.

Ueber die Reichhaltigkeit der Zeitschrift kann inan sich
unterrichten, indem man sich ein Probeheft kostenlos vom
Verlage der Kommunale» Praxis , jetzt Berlin \V . 10,
senden läßt . Im Hinblick aus bevorstehende Gemeinde¬
wahlen sollten sich die Parteigenoffen da? brauchbare
AgitationSmaterial nicht entgehen lasten, das in der
Kommunalen Praxis enthalten ist.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 8. Sept.

Jubiläumspreise
will die hiesige Metzgerinnung jetzt einführen , Ueber
die Jubiläumstage soll der Preis der bessere»
Fleischsorten eins 1 Mk. und 1,20 Mk . erhöht wer¬
den , Haben die Metzgermeister bei diesem Beschluß
am Ende gar den teuflichen Hintergedanken gehegt ,
auf diese Weise zur Steigerung der „patriotischen
Begeisterung" das ihrige bcizutragen ? Oder ist
dieser exorbitante Extrazuschlag etwa nur eine Spe¬
kulation , weil man annimmt , in den Tagen hoch-
gehender „patriotischer Begeisterung" könne man
schon eine solche Rupferei wagen, weil die Oppo-
sitionsstinnnung nicht aufkommt? Nur gemach !
Der Jnbiläninsrummel ist rasch verflogen und bald
kommen die Leutchen wieder zur Besinnung. Me
unverschämte Räuberei der Agrarier auf den Geld¬
beutel der großen Volksmassen und auf deren Ge¬
sundheit wird auch ihre guten Folgen haben . Bei
den nächsten Reichstagswahlen kommt die wahre
Volksstiminung zum Ausdruck. Die wird durch
keine Jlluminiation , durch keine Guirlanden und
durch kein Festbankett gefälscht . Der Tag der
Heimzahlung für die agrarische Räuberei konimt
auch in Deutschland.

Zum Streik in der Grigerschen Fabrik
sind uns zwei Zuschriften zugegangen. Die eine
derselben lautet :

In der Nummer 206 des VolkSfreund bringen Sie
«inen Bericht über die bei un» erfolgte teilweise Ar¬
beitseinstellung. Wir legen sehr großen Wert daraus,
daß der richtige Sachverhalt der Oeffentlichkeit bekannt
gegeben werde, und bitten wir Sie deshalb um gefl .
Aufnahme nachstehender Darstellung :

Am 9 . August , in Abwesenheit unseres Herrn Chefs,
rrflärte der Arbeiterausschuß den Vertretern desselben,
die Versammlung der Arbeiter habe beschloffen, mit
einem Schlaffer nicht mehr zusammen arbeiten ja
wolle » ; der Arbeiterausschuß habe dem Betreffende»

kleines Feuilleton .
Gottfried Keller über Kinderlügen und Kinder¬

diebstähle . Gottfried Keller , wie bekannt, ein Ken¬
ner und liebevoller Schilderer der Kinderseele , wie
wenig andere unserer großen Mchter, schreibt int
ersten Bande der Leut« von Seldwyla in der köst¬
lichen Erziehungsnovelle Frau Regel Amrain und
ihr Jüngster :

„Wenn ein Kind mit Geld sich vergeht oder gar
irgend etwas wegnimmt, so befällt die Eltern und
Lehrer eine ganz sonderbare Furcht vor einer ver¬
brecherischen Zukunft , als ob sie wüßten , wie
schwierig es sei , kein Dieb oder Betrüger zu werden!
WaS unter hundert Fällen in neunundneunzig nur
die momentan unerklärlichen Einfälle und Gelüste
des träumerisch wachsenden Kindes sind, das wird
zum Gegenstände eines furchtbaren Strafgerichts
gemacht und von nichts als Galgen und Zuchthaus
wird gesprochen . Als ob alle diese lieben Pflänz¬
chen bei erwachender Vernunft nicht von selbst durch
die menschliche Selbstliebe, sogar bloß durch die
Eitelkeit, davor gesichert würden, Diebe und
Schelme sein zu wollen . Dagegen wie milde und
freundschaftlich werden da tausend kleinere Züge
und Zeichen des Neides, der Mißgunst , der Eitel¬
keit, der Anmaßung , der moralischen Selbstsucht
und Selbstgefälligkeit behandelt und gehätschelt !
Wie schwer nierken die wackeren Erziehungsleute
ein früh verlogenes und verblümtes inneres Wesen
an einem Kinde, während sie mit höllischem Zeter
über ein anderes herfahren , das aus Uebermut oder
Verlegenheit ganz naiv eine vereinzelte Lüge gesagj,
hat . Denn hier haben sie eine greifliche , bequeme
Handhabe, um ihr donnerndes : „Du sollst nicht
lügen ! " dem kleinen , erstaunten Erfindungsgenie
in die Ohren zu schreien.

"

Die Wälder Japans . Japan gehört zu den
Reichen , die noch einen außerordentlichen großen
Waldreichtum aufzuweisen haben, und steht auch in
dieer Hinsicht in einem recht erfreulichen Gegensatz
zu China , wo seit Jahrtausenden eine schonungs¬

und ganz vernunftlose Vernichtung der Wälder
stattgefunden hat . Die Waldfläche der japanischen
Inseln beträgt mehr als ein Mittel , genauer 39
v . H . der Gesamtfläche , nänilich 22 760 000 Hektar,
wobei die von Wäldern strotzende Insel Formosa
noch nicht einmal eingerechnet ist. Von dieser Wald¬
fläche entfällt niehr als die Hälfte, nämlich gegen
13 Millionen Hektar, auf den Staat , über zwei
Millionen Hektar auf die Krone, rund 1700 000
Hektar auf die Gemeinden, etwa 160 000 Hektar auf
die Tempel und der Rest von etwa 6 Will . Hektar
auf Privatbefitz. Trotzdem sich die Ausdehnung der
forstlich bewirtschafteten Wälder im letzten Jahr¬
tausend nicht wesentlich gesteigert hat , haben sich die
Einnahmen daraus fast verdreifacht , die Ausgaben
nicht ganz verdoppelt, und der Reingewinn ist von
rund 600 000 auf 2^ Millionen Mark gestiegen .
Im Jahr 1898 bewilligte das japanische Parlament
einen .Kredit von 50 Millionen Mark für die Anlage
von Waldwegen, für die Hebung der Ausnutzung,
für Aufforstung usw . , und man erwartet davon eine
weitere Steigerung des Reingewinns bis zum Jahr
1910 auf das Dreifache . Wie sehr die Waldindu¬
strie in Japan entwicklungsfähig ist, lehrt die Tat¬
sache , daß im ganzen Reich bisher nur 14 Dampf -
und 6 Wassermühlen mit insgesamt 369 Pferdekräf-
ten vorhanden find . Dabei hat Japan doch in der
Zeit von 1898 dir 1901 beriet- für etwa 110 Mil¬
lionen Mark forstwirtschaftliche Erzeugniste auS-
geführt und solche nur für 12 Millionen impor¬
tiert . Die japanischen Wälder lasten sich übrigens
in vier Zonen zerlegen : eine tropische im Süden

•mit Bananen und BambuS ; eine subtropische , be¬
sonders ausgezeichnet durch den Kampherbaum ;
eine gemäßigte mit Nadelbäumen, Nchen, Buchen ,
Aorn , Pappeln usw . ; eine nördliche mit Fichten und
Kiefern.

Spielplan des Kroßh . Kostyeaterr.
Spielplan für die Zelt vom 9 . vis mit 17 . Sept .

Sonntag, 9. Btpi . Zur Feier des Geburtstag des
Großherzog » : Die Meisterst« ,er do« Ntiruderg i»



Erklärt, daß er in 14 Tagen das Geschäft zu verlassen
Labe, andernfalls würde» sämtliche Arbeiter austreten .
>ls Gründe wurde gegen den Arbeiter folgendes
»orgebracht :

1 . Er habe bei einem Alkord Verrat
e n seinen Mitarbeitern dadurch geübt ,
daß er, entgegen seinem angeblichen Versprechen , bei
einem nach Ansicht der Arbeiter zu nieder angcsetz-
ten Akkord so arbeitete , daß er auf den üblichen
Prozentsatz über den Taglohn kam.

2. Er stehe im Verdacht , einen andern Ar¬
beiter denunziert zu haben.

Die Vertreter des Chefs der Firma wiesen darauf
hin , daß daS angebliche Vergehen über
Ein halbes Jahr zurückliege (übrigens kann
heute überhaupt nicht mehr mit Sicherheit festgestellt
werden , wie sich die Sache abspielte, und beweisen ver¬
schiedene Akkordzcttel aus derselben Zeit, daß andere
Arbeiter ebenfalls mit demselben Prozentsatz über den
Taglohn gekommen find ) , und erklärten, daß mau aus
» inen bloßen Verdacht hin niemanden
verurteilen könne . Es liege daher keine Veran-
losiung vor, dem Schlosier zu kündigen .

Unter Umgehung alles übrigen sei nur bemerkt ,
haß am 21 . August 48 Arbeiter Kollektiv -
kündigong rinreichten und zwar per 4. Sep¬
tember,

fM muß festgestellt bleiben , daß die oben ange¬
führten beiden Gründe die alleinige Ursache
, «r Kündigung gewesen sind und daß t r o tz m e h r-
maliger Aufforderung ein anderer
Grund seiten ? des Arbeiterausschussesnicht v o r -
gebracht worden ist.

Erft am Tage, als die Kündigungszeit endigte, am
g. er., kamen die Geschäftsführer des Metallarbeiter¬
verbandes und erklärten, daß setteaS des Arbeiter¬
ausschusses vergessen worden sei, den Haupt¬
grund vorzubringen ; daS fei die ganz un¬
moralische Lebensweise und die sittliche Verderbtheit
deS betreffenden Arbeiters . Es kann nicht unsere
Sach « sei , den Privatvcrhällnissen unserer Arbeiter
« rchzuforschen ; uns kommt es nur darauf an , daß
unsere Arbeiter fleißig und pünktlich sind und sich in
der Fabrik keine Verfehlungen gegen die Arbeitsord-
mmg zu schulden kommen küssen . Dies trifft bei dem
betreffenden Arbeiter, der seit ca. 7 Jahren unserem
Geschäft angehört, in jeder Beziehung zu.

Da innerhalb der letzten 4 Jahre Bewegungen in
der Arbeiterschaft regelmäßig wicdergekehrt sind , so
gibt uns daS Vorgehen der Arbeiter allen Grund zur
Annahme , daß der Fall nur dazu benützt wurde, um
uns auch in diesem Jahre wieder Schwierigkeiten zubereiten , da bei der anerkannt guten Bezahlung und
Behandlung der Arbeiter unserer Fabrik ein anderer
Grund nicht gesunden werden konnte .

Karlsruhe , 7 . Srpteniber 1906.
Geigersche Fabrik

für Straßen - u. Haus -Entwäjserungsariikcl .
August Geiger.

Die andere soll eine Berichtigung sein und lautet :
Auf Grund deS § 11 dc§ PreßgesetzeS bitte ich um

Aufnahme nachstehender Berichtigung :
In Nr , 207 des Volksfreund vom 6 , September ist

behauptet, ich hätte einen Passanten ohne vorher-
gegangene Veranlassung vom Nad geworfen : dabei
habe man in meinem Besitz einen Dolch bemerkt .

Zunächst hat es sich nicht um einen «harmlosen
Passanten" gehandelt, sondern um einen rndsahrendeuArbeiter, der mir von den ausständigen Arbeitern der
Geigerschen Fabrik » achgcschickt worden ist kdas haben
auch andere gesehen ) , mit diesen aber nichts zu tun
hat. Nahe der Spohnsiraße fuhr ich etwas langsamer,um z ; konstatieren , wer mir Nachfahre . Als der Ar¬
beiter mir vorsuhr, rief er mir Schimpfworle zu , und
in der begreiflichen Erregung darüber habe ich ihnvom Rad herunlergestoßeii. Der „ Dolch " ist ein ein¬
faches, noch nicht einmal scststellbarcs, altes Taschen¬
messer, das ich in der Rocktasche stecken halte

Karlsruhe , 7. Sept . 1806 .
H e t i m a n n s p e r g e r .

Was die crfterc Zuschrift betrifft , so überlassen
wir die Antwort darauf dcnr Metallarbeitervcr -
band . Die „Berichtigung " des Herrn Hett-
mannspvrger ist nicht von ihm selbst, ondern auf
dem Buerau der Geigcrschen Fabrik versaßt und
nur von ihn: unterschrieben. Eine Berichtigung , gareine solche auf grund des § 11 des Preßgeietzes, istes nicht. Die Herrschaften sollten sich den 8 11 doch
erst einmal ansehen , ehe sie sich darauf berufen . Wir
haben nichts destoweniger auch diese „Berichtigung "
Veröffentlicht, denn sic bestätigt im wesentlichendie uns zugegangene Mitteilung über den Herrn
Hettmannsperger. Das alte „ Taschenmesser " hatHerr Hettmansperger doch offenbar offen i» der
Tasche getragen und zwar so , daß es zu sehen war ,Aus welchem

_
Grunde Hettmannsperger wohl

sein Taschenmesser offen in der Tache hatte ? Doch
nichts etwa ans bloßem Vergnügen . Warum bezeich¬net der „ arbeitswillige " Herr Hettmannsperger in
«seiner "

„Berichtigung" nicht des näheren die ihm
zugeworfenen Schimpsworte? Und wer sagt ihm ,

- ' ^ ftter ihm von den Streikenden nachge-
schiat wurde? Kurzum , Herr Hettmannspergerhatte seine „ Berichtigung" besser unterlassei! . Wer
bericytigcn will, und das ans grund des § 11 , der
muß mehr und anders zu sagen wissen, als Herr
Hcttmantperger unterschrieben hat .

Die Frequenz des Arbeitersekrctariats
war auch im Monat August eine recht starke , 697
Besucher sind pro August zu verzeichnen . Tie Zahlder schriftlichen Ausgänge betrug 266 , worunter114 Schriftsätze an Behörden usw, , darunter 24 Be-
Nlfungcn in Unfallsachcn . Die stetig sich mehrende« rbeit im Sekretariat macht es zur Notwendigkeit,

daß die Auskunftsuchenden sich mehr an die festge¬
setzten Sprechstunden halten . Diese find wie folgt
festgesetzt: Täglich mit Ausnahme des Sonntags
mittags von 12 bis Uhr , am Montag , Diens¬
tag , Donnerstag und Freitag abends von 5 bis 8
Uhr . in Durlach jeden Mittwoch Abend von 6 bis
8 Uhr . Das Bureau des Sekretariats befindet sich
Kurvenstraße 19.

Dem letzten Stadtratsbericht
entnehmen wir folgende Mitteilungen : Herr Stadt¬
rechner Wilhelm Sachs wird auf sein Ansuchen
wegen vorgerückten Alters unter Anerkennung
seiner langjährigen Dienste auf 1 . Februar 1907
in den Ruhestand versetzt.

Das Gebäude der höheren Mädchenschule reicht
nicht mehr aus , um die infolge ständigen Wachsens
der Schiilerinnenzahl erforderlichen weiteren Klas¬
sen anszunehnicn. Es iverden daher der Höheren
Mädchenschule zunächst zwei Schulzimmcr der
Gartenstraß -Schule noch zur Verfügung gestellt .
Wegen Zuweisung zweier weiterer Unterlehrer¬innen an genannter Anstalt ivird Vorlage an den
Oberschulrat erstattet .

Dcni Zirkus Schn m a n n wird vom 27 . d . M.ab auf die Dauer von 3 Wochen ein Platz an der
verlängerten Sofienstraße zur Abhaltung von
Schaustellungen überlassen.

Gegen zwei Arbeiter , die einen Straßcnbahn -
schaffner in Ausübung seines Dienstes beschimpf¬
ten , wird Strafantrag wegen Beamtenbeleidiqung
gestellt .

Bei der städtischen Sparkasse wurden im Monat
August eingelegt 664 835,76 Mk. , zurückgezogen
411713,11 Mk. , die Zahl der Einlagen betrug3489 , die der Rückzahlungen 2478 , Einleger gingen
neu zu 412 , ab 845 .

* Das Arbeitersekretariat bleibt umständehalberheute Samstag g e f ch loste n.
Vom ArbeiterstettoqrapheuÄuud geht uns folgende

Mitteilung zu : Einen kostenfreien brieflichen
Unterricht erteilt die Abteilung für brieflichen Unter¬
richt des Deut'chcn Arbeiter- Stenographen -BundeS, SitzFrankfurt a . M . Interessenten au allen Orten
Deutschlands _ erhalten den brieflichen Unterricht nach
genauer Anleitung, schriftlich und kostenfreier Durchsichtihrer Arbeit durch geprüfte Lehrer . Weitere Kosten als
für Porto und Materialien erwachsen den Teilnehmern
nicht. Anfragen sind unter Beifügung des übtichen
Portos an August Grimm , Frankftirt a . M , Alter
Markt Nr. 86 zu richten . — Bitte auSschueideu , aufhebenund unicr Bekannten weitergeben.* Athletenivrttstrert . Bei dem am Sonntag , den
2. und Montag , den 8 . September , in Pforzbeim statt¬
gehabten nationalen Athteienwetistreit beteiligten sichunter der sehr großen Konkurrenz auch die nachstehenden
Mitglieder der Karlsruher Athletengesellschaft und er¬
hielten dabei folgende Prelle : Im Stemmen ? . Klasse
Herr Ferdinand Z immer in a n n den 10. Preis ; Aug.
Weingärtner den 14 . Preis ; im Stemmen illnifc
Ludwig Warcti den 6. Preis und Johann Hcrdle
den 8. Preis ; in , stemmen 4 . Klaffe Adolf S ch ä u -
feie de» 15. Preis . Ebenso behaupteten die HerrenW a r e t t und Hcrdle bei dem am Montag , den
8 . September , slattqebabkeu Ehrenp eifttemmeu den 1 .
und 2. Ehrenpreis , bestehend au? zwei schönen silbernen
Pokalen. Desgleichen errang in, Leicht- Gewicht -Ringen
Theodor Gagel den 7 . Preis und Karl S p e l den
14 . Preis .

* Schlägerei . tScfrcr i Abend gegen 7 Uhr gerietenin einer Wirtschaft der Oberstadt mehrere hiesige Bä - 'er -
burschen mit einem Bäckermeister einer benachbarte ;
Stadt in Sireit , der zn einer allgeir.einen Schlägereiausartetc . Hierbei wurde ein Bäckerbursche derart ge¬
schlagen, daß er kurze Zeit bewußtlos blieb. Mehrere
Schutzleute mußten in Tätigkeit treten , um die Nahewieder herzustellcn . Der Vorgang veranlaßte einen
Meuscheaauffauf vor der Wirtschaft von etwa 100 Per¬
sonen.

* Vorsicht beim Ciupacken . Am I . d. M. lvarfein Herr beim Einpacken seiner Sachen aus Versehen
seine schwer goldene Savonnett - Ankeruhr mit schwer
goldener Kette aus viereckigen Gliedern im Gesamtwerte
von 50J Mk. in den Pap er .

'orb, der in den Kchrichr-cimcr geschüttet und ansgesührt lourde. Trotz sofortiger
Nachfrage ist c " dem Geschädigten bis jetzt nicht ge¬lungen, wieder in den Besitz seiner Uhr und Kette zu
gelangen.

Hits dem Reiche.
Münster i . W . , ü . Sept Mehr als 100Jahrealt . Tie Witwe dr -s Landrats Coermann, die älteste

Einwohnerin unserer Sjadt , ist dieser Tage in dem Alter
von U .K Jahren gestorben . Fm Jahre 1828 hatte sie sich
verehelicht und seit 1837 war sie Witwe.

RninmelSbnrg , 7 . Sept . Großer Brand . Heute
Nachmittag gegen 8 Uhr brach i» der hiesigen Fabrik¬
anlage der Akucn - Eefellschnst für Anilinfabrikation in
Treptow, wie vermutet wird, durch Selbstentzündung,Feuer aus , das eines der Gebäude zerstörte, aber nach
mehrstündige» Bemühungen der Feuerwehren der um¬
liegenden Vororte und der zn Hilfe geeille» Berliner
Feuerwehr auf seinen Herd beschränkt werden konnte.Man befürchtet , daß der Schlosser W. Bethke aus Berlin,
Weidenweg Nr. 87 wohnhaft , der vermißt wird, in den
Flammen uingekommen ist.

Berlin , 7 . Sept . V e r u 11 1 r e n u n g c n i in
große ! » Stil sind in einer bekannten optischen
Fabrik entdeckt worden . Einem mit den Verhält¬
nissen der Fabrik vertranten Mann fiel es auf , daßin einem hiesigen Geschäfte ihre Erzeugnisse billiger
zum Verkauf ausgestellt waren , als cs sich mit ihren
Lirfernngsbedingnngen vereinbaren ließ. Tie ge-
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nanercn Nachforschungen ergaben, daß das Geschäft
viele Fabrikate von Leuten bezogen hatte , die mit
der Fabrik in keiner Verbindung standen. Die An¬
gelegenheit wurde der Kriminalpolizei übergeben,und diese deckte nach und nach die Bezugsquellen
arif. Angestellte der Fabrik , Feinmechaniker, Op¬tiker usw . hatten ganze Apparate oder einzelneTeile , die sie später zusainniensetzten , entwendet lind
an einen Hausverwalter verkauft . Dieser trieb
einen ausgedehnten Handel . Bisher wurden wegen
dieser Veruntreuungen sieben Personen fcstgenom-
mcn . Die Untersuchungen haben aber nebenbei
auch Diebstähle in einem anderen großen Werke andas Licht gebracht .

Letzte poft .
Er hats erreicht .

Mannheim , 8 . Sept . Dem Chefredakteur
der „ freisinnigen" Neuen Bad . Landeszeitung Dr .G e r a r d wurde der Zähringer Löwenorden
zweiter Klasse verliehen.

Gerard hat sich seit Jahren als freiwilliger Re¬
gierungsjournalist gcriert , bei den letzten Land¬
tagswahlen gegen das Stjchwahlabkommen geeifertund ein Zusammengehen der Blockparteien mit dem
Z e n t r u m befürwortet . Nun ist er zum „Ritter
des Zähringer Löwenordens" avanciert . Der
Mann hat 's „verdient" .

Von dcr Fahrkartcnsteuer .
Berlin, ?. Sept . Solveit übersehen werdenkann, hat die Fahrkartensteuer im abgclaufenen

ersten Monat ihrer Einführung dem Reiche erheb¬
liche Summen gebracht . Große Bahnhöfe haben an59 000 und mehr Mark abznftihren . Das Ergebnisivird Wohl erst in einigen Tagen festzustellen sein .

Internationaler Kongreß für Polarforscher .
Brüssel , 7. Sept . Heute Vormittag wurde

unter dem Vorsitz des Staatsministers Bcernacrt
und in Anwesenheit zahlreicher ausländischer Dele¬
gierter dcr Kongreß der internationalen Vereini¬
gring für die Erforschung der Pole eröffnet . Nach¬dem das provisorisch geivählte Bureau als offi¬
zielles Bureau bestätigt worden, begrüßte der Mi -
niftcr des Aeußercn die Gäste. StaatsministerBeernaert hielt die Erössnnngsansprache , worin er
auf die Bedeutung des Kongresses hinwies und
dessen Ziele darlcgtc . Zum Schluß drückte er die
Hoffnung aus , der gegenwärtige Kongreß mögeden Ausgangspunkt bilden für die Organisationder internationalen Expedition, der es gelingenivürde, beide Pole cndgiltig zu erforschen . Die aus¬
ländischen Delegierten sprachen ihren Dank für den
Empfang aus .

Von der Bischofs -Konferenz.
Paris , 7. Sept . lieber die gestrigen Verhand¬

lungen der Bischosskonferenz verlautet noch , daß sie
sich auch mit der Frage der Kirchengebäude
beschäftigt habe . Es wurde ihr das Gutachten eines
katholischen Juristen vorgelegt, wonach alle Kirchen
Frankreichs Eigentum der Gemeinden seien . Es sei
zn hoffen , daß die meisten Gemeindevertretungenund zwar selbst die republikanischen und radikalen ,»m jeden Konflikt mit der katholischen. Bevölkerung
zn vermeiden , an deni gegenwärtigen Stand der
Tinge nichts ändern und auch nach dem 12 . Sep -
temeber die Kirchen den Katholiken zur Verfügung
stellen werden. Ans die Bischöfe habe dieses Gut¬
achten großen Eindruck gemacht und es heißt , daß
die Idee , die weitere Entwicklung der Dinge nihig
abzuwarten , infolge dieses Gutachtens zahlreiche
Anhänger gewonnen habe , doch neigte die Mehrheit
noch immer dem Vorschläge zn , einen modus
vivendi zu finden und Verhandlungen mit der Re¬
gierung anzuknüpfen, nni eine Vermehrung und
Verstärkung der im Gesetz enthaltenen Bürgschaften
zn erlangen.

Die Antwort der Regirrnng .
Paris , 8 . Sept . Am Dienstag ivird der Mi -

uisterrat darüber beraten , wie da § Treu n u n g s-
g e s e tz für den Fall , daß die Kirche sich endgiltig
weigern sollte, Kultusgesellschaften zu bilden oder
solche anznerkcnnen, dnrchgeführt werden soll . Der
Beschluß dcr Bischöfe , passiven Widerstand
zu leisten , läßt Konipükationen voraussehen , nnt
welchen die Regierung sich schon jetzt befassen muß.
Andererseits muß die Regierung jetzt schon Vorbe¬
reitungen treffen, um dem Parlament sofort nach
Zusammentritt v o l l st ä n d i g e und katego¬
rische Erklärungen geben zu können .

Die Zivilehe in Spanien .
Paris, ?. Sept . Ans San Sebastian wird dem

Eclair gemeldet , die demokratische Partei verlange ,
daß der Botschafterposten beim Vatikan so lange
unbesetzt bleiben solle, bis der Papst in der Frage
der Zivilehe nachgcgeben habe .

Die Präfidkiitenwahl in Nordamerika .
London , 8 . Sept . Wie der Tribüne aus

Washington gemeldet wird , beabsichtigt Senator
B a i l e y aus Texas sich von der deinokratischen
Partei als Kandidat für die Präsidentenwahl auf¬
stellen zn lassen. Er erklärte sich als Gegner der

von Bryan vorgeschlagcnen Eisenbahnverstaat -
lichnng .

Die Revolution ans Cuba.
Havanna , 8 . Sept . G u c r r a bat die Re¬

gierung wissen lassen, daß er keinen Waffen -
stillstand wolle und die Feindseligkeiten nicht
eher einstcllc » iverde , als bis die Negierung das
Verspreche » abgegeben habe , daß die Wahlen jedes
Jahr , und zlvar im Dezember , stattsindcn würden .

Zwei Eisenbahnbrücken der West- Osi -Bahn zwi -
schen Pinar del Rio und St . Louis sind von den
Aufständischen mit Dynamit in die Luft gesprengt
worden. Tie Besitzer mehrerer größerer Geschäfte ,
deren Hauptgeschäft im Auslande liegt , tele¬
graphierten , sie glaubten nicht , dqß Präsident
Polnia des Aufstandes Herr werden könne .

Revolution i» de» »ordafrikanischcn Küsten¬
gebieten .

London , 8. Sept . Aus Tanger wird gemeldet,
in M o g o d o r sei eine Revolution ausgebrochen.
Die feindlichen Stämme hätten die Stadt auge-
grisfen . Ter ftanzösische Gesandte beorderte einen
Kreuzer nach Mogodor und die Vertreter
der übrigen Mächte erbaten telegraphisch die Ent¬
sendung von Kriegsschiffen dorthin . Mohamed el
Torres sei bemüht, Fahrzeuge zum Transport von
Truppen zn chartern .

Russische Revolution .
Die Rigaer Folterkammer.

Riga , 7 . Sept . Im Rigaer Gefängnis ist ein
Arbeiter namens Aisenberg über neun Monate
e i n g e s ch l o s s e n , dessen Geisteszustand schwer
geschädigt ist. Er wurde von der Polizei furchtbar
geprügelt, obschon seine Unschuld vollkommen be¬
wiesen war . Ein Provokateur nämlich hatte offen
eingestanden, einen Fabrikanten namens Kritzky
erschlagen zn haben ; dabei hat er eine Liste an¬
geblicher Teilnehmer dieses Verbrechensnusgeliefert ,
die von der Polizei diktiert worden war . In dieser
Liste war auch der Name Alsenberg enthalten .
Alsenbergs Alibi war klar und deutlich bewiesen
worden . Trotzdem wurde er doch nicht freigclaffen
und bleibt noch immer im Kerker .

Bald nachdem Aisenberg verhaftet worden war ,
wurde er acht Tage lang unaufhörlich ge -
foltert . Vier Tage lang bekam er
keine Nahrung , auch kein Wasser .
H i e b e w u r d e n ihm hauptsächlich ans
den Kopf versetzt , so daß sein Geisteszustand
getrübt wurde. Die Bemühungen der Polizei er¬
klären sich durch die 20000 Rubel Belohnung , die
die Witwe Kritzkys demjenigen versprochen hatte ,
der den Mörder entdecke .

In demselben Kerker schmachtet noch ein lettischer
Bauer (ein Reservesoldat ) . Im Januar wurde er
von einer Strafexpedition ohne Gericht zum Er¬
schießen verurteilt . Nach der ersten Salve tvurde
er für tot gehalten und ans dem Platze gelassen .
Er kam aber wieder zu sich und wurde geheilt.
Jni März ersiihr eS die Polizei und verhaftete
ihn von neuem. Als der Oberst ihn sah , bemerkte
er ironisch : „ Wenn die Kugel nicht wirkt, so mutz
man 's mit dem Strang probieren."

Attentat auf einen General .
Petersburg , 8. Sept . Die Petersb . Zeitung

meldet aus Tiflis : General Golotschasow
wurde vorgestern in Schuscha von aufständischen
Tataren erschossen . Sein Stellvertreter , Gene¬
ral Bauer , wurde schwer verwundet.

Im Kreise Sangesuw haben die Armenier acht
tatarische Dörfer niedergebrannt und unter der
Bevölkerung ein Blutbad angerichtet .

Die Kinder Stolypins .
Petersburg , 8 . Sept . Das Befinden der

Kinder Stolypins ist soweit fortgeschritten , daß ihre
rlcberführnng »ach dem Winter-Palais möglich ist.

Trepow s Verabschiedung.
Petersburg , 8. Sept . Aus direkter Quelle

wird bestätigt, daß die Veröffentlichung von T r e-
p o w s Verabschiedung unmittelbar bevorstehe .

VepeinsLnreiger .
Karlsruhe . ( Gewerkschaftskartcll . ) Dcr Kassier Hcinr .

Rührig wohnt Marienstratze 27, 4. Stock .
2712 .3 Die Kartellkommission.

Beiertheim . (Soz . Verein .) Samstag , den 8. Sept .,abends 8 tthr , in der Restauration Houck : Mit¬
gliederversammlung. Vollzäbligcs Erscheine » er¬
wünscht. Volksfreundleser sind ebenfalls freundlichst
eingeladen. 3574 Der Vorstand

Freiburg , (Jugendorganisation.) Montag , den 10. Sept .,
abends halb 9 Uhr, Versammlung-bei Santo . 3569

KriefKalten der Redaktion .
Nach Rohrbach . Sie können eine Karte zum Ein¬

tritt bekommen , auch können sie der Frauenkonferenz bei¬
wohnen. Wenden Sie sich an den Genoffen Drees -
b a ch .

Verantwortlich für den redaktionellen Teil W . Kolb ;
für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckerei und Ver¬
lag deS Volksfreund Geck u . C i e , sämtliche in Karlsruhe .

Slnoffen ! Mul fär K» Snllwfrnmi .

Gchm für Dm, flnrisdi.
Sonntag den 9 . September

Grosses Tanzvergnügen
bei gut besetztem Orchester . RV Anfang 3 Uhr. Ende 1 Uhr.Cs ladet ergebenst ein
3572 Friedrich Jftatmherz , Metzger und Wirt.

Kirchweihe Mühfburg.
Gastbaiis „zam Adler “.

Sonntag den 9 . und Montag den IO . September

grosses Tanzvergnügen
(auf Wunsch Fran?aisr- Notigen ).

Für gute Speisen (Geflügel. Wild, Braten , Backwerk usw.) sowiereine Weine (offen und in Flaschen) ist bestens gesorgt und lad« zu zahl¬
reichem Besuche höflichst ein.

Montag de« 19 . September , von 11 —L Uhr r
! Hruhschsppsii -Iisnzeitt .

3570 . Hochachtungsvoll
Leopold Wörnerc

Verloren
wurde am Donnerstag Mittag 13
Uhr auf der Rüppurrerstraße eine
goldene Damennhr mit kleiner
Photographie im Deckeliunern . Der
redliche Finder wird höfl . gebeten,
dieselbe Winterstrafie 34 , 4. St .
rechts gegen sehr gute Belohnung
abzugeben . 8575

2 MMr
sowie gut erhaltene Kleidungsstücke
suchen wir infolge unserer Abreise
zu kaufen . 3573

Satter ts. Sefattlze,
Morgenstr . SS

NB . Die BerrinSstimme ist daselbst
noch vorrätig.

1 Korb
ist bei dem letzten Waldfest der
Partei

«tyuta idmam.
Abzugeben in der Expedition dS.

Blattes ,



Klelder - Stoffe -

Extra -Mgfebot ! ISamslag dan 8. bis ink!. Samstag den 15 . er. Estra -Ängebot !

Zwirnstoffe
doppelbreit, moderne Noppen u . Karos Meter 88 »

Zibeline und Tuchsfoffe 1 ffl
1.45 » lilUdoppeltbreit, hochaparteStreifen u. Karos Mtr . i

Tailor made Stoffe 1 AC
doppcltbreit , mod . Streifen m. Zwirneffekt Mtr . 1 .78 , IlTU

Kostfimstoffo . . .
in engl. Geschmack , Helle u. prakt. Farben 110 ern breit I »,11

Meter 2 .3« , ' " V

Kleinkapiepte Tuche u. Foules
aparte Farben und Muster
90/1100 em breit Meter 3.60 , 2 .95 ,

Kostümstoffe f nft
120 und 140 cm breit , in Herrenstoffgeschmack , ohne I Uli
SMf,r h»rnrfi» if»n Meter 2 .40 . HUV

Gelegenheitskauf !
Blusenstoffe

in enormer Auswahl aparte KaroS u. Streifen ,
in neuesten Farbenstellungen, uh .~ t . 2 .30 , 1.60 , 1.30 , W 5Mtr .

Fntter zu verarbeiten Meter 2 .40 ,
Beinwoilene blaugrfine Schotten

große Mode-Neuheit, 90 cm breit Meter 1 .20
108/110 cm breit Meter 1 .55

KostSmstoffe
108/110 cm breit Reine Wolle , neue Melangen
Aeftentenft »nter Htteis l

Beinwollene Cheviots
106/108 cm , farbig und schwarz Mtr . 1.15

Beinwollene Lastings
moderne Saisonfarben , solide Qual . Mtr .

Beinwoilene Kammgarn -Satin _
Vorzug ! . Qualität , 103/110 cm breit, elegante? / /IR
Kleid Mtr . 41 ^ 0

Ausserordentlich billig !

Meter »

Damentuch _
110 cm breit hrrvorrag . Qual ., hocheleg. Kleid 4 fl R
in modernen Saisonfarben Meter

i Weil schwere Elsässer Kleider -Cheviots ,
45 -

Wollimitat ,
entzückende PlusenkaroS,
neueste Farben Meter 58 ,

Samtflanelle ,
hervorrag . Musterauswahl ,

Saisonsar

reine Wolle , Breite 118/110 cm, nur schwarz, Meter

elours i
neue Muster

1 .40
Mtr . 78 ,> 65 , 58

Velours und Baumwollflanejle 3Q
Meter 58 , 48 , dö 7i

Uni Taffet j
hervorrag . Farbensortiment I nn I

Meter 1 .90 , h «W |

Uon der Mode bevorzugt !
Blaugr . Taffetkaros .

mit Satinstreifen __

1.60
Uni o . chand . Messaline

elegantes Tragen _ 1 Rn

Meter

Uni - I^ erveiüeux
Reine Seide

Meter

Lisugrüne i,cuisine -8chotten ,
Taffet -Chiffon I Seiden - Chine
in aparten kleinen Karos 4 /IR I neue Muster

Meter
entzückende Karos

Meter

Uni L&uitine .
solide Kleider- und Blusen- / RR

Meier —IJJ

Meter Meter 2. 25
1.85 Gnorm billig !

2. 75
Louisine -Chine
Reine Seide

Meter

Spezialqualitäten
in

Schwarz Haffet . Hual . 1 Hual. 2 Guat. 3 Gaffet chiffon
Reine Seide , Meter 1 . 15 Meter 1 .55 Meter 1 .90 ca. 50 cm br. , vorz

schwarzen Seidenstoffen Weinseidene Werveilleur ,
erprobte Marken . glanzreiche , griffige Qualitäten , Meter

Große Auswahl elfenbeinfarbigcn Seidenstoffen für Ball - , Gesellschafts- und Brautkleider.

Aegens ^hivme
Ia Halbseide mit Stempel -Garant !«,

hübsches Stocksortiiuent
Prima Gloriaseide mit seid. Futteral , engl.

Hohlgestell , sehr elegant Stück
Reine Seide mit seid. Futteral , Stahlgestell

mit modernen Naturstöcken
Regenschirm , tu Halbseide, mit eleg. färb .

Cbiueüordüre . euerm SUktg !

2 .85
4 . 30
5 .65
5 .65

Neue Blusen- und Lleiöersamte
Karierte Musensamte ^ 40
mod . Farbenstellungen Meter 2 .45 bis

Hepreßte Musenjamte
apart . Preffung ., mod . Farben Meter 2 .90 bis

Gord-Samte, 55/75 Cm &«», j gg
vorzügliche Qualität Meter 3 .10 bi.

Domen » Gürtel
Gummigurte ! 88 -;

mit Points , schwarz , rot Stück

Qummigürtei ,Seidenqualität
mit Stohlpoints u. mod . Schließe, Stück

Ohstolsine löschchen 45
in moderner Ausführung von $ an.

Mehrere in der Rolladenbranch« »
kundige Arbeiter finden sofort dauernde
Beschäftigung bei 35091
franz Kiesel , irrifcnrg i f .j

Llhm mW. M «m
sofort oder später zu vermieten .

Morgenstratze 24 , 2. St . r.

1
"J

Standesbuch -NaS - nge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
30 . Aug . : Leopoldin « Johanna , A.

Gottfried Grötzinger, Brktromontn
Gretche », Bat . Christian Eberhar !
Wirt . 3 t . : Otto Paul Heinrich ,
August Breidenbach, Pstästererm
1 . Sept . : Elisabeth Luise , Bat . K
Englrrt , Wagenwäriergehilfe. Albi
Friedrich, . Bat . Albert Seiberlü
Expeditur- Äsjistent . Antonie , Bad .
August Wtdmann , Metzaermeiste ,
2 . : Albert Wilhelm, « . Albert DamD g
necker, Zementrur . Erwin Kurt , B.
Ludwig Bernhardt , Schmiedmeistei
Hedwig, V . Franz Rappl, Schneid «
3 : Arnold Josef, Bat . Arnold Net»
hartb , Gipser. August Julius Alfred
Bat . Wilhelm Hochhut , Kaufmann.
Erika Maria Luise , Bat . Hermann
Plappert , Kaufmann. 4 : Herbert
Franz Karl Felix, 8 . Franz Bühln .
Kaufmann. Olga Anua, B . Friedr. .
Beck, sSchmied . 8. : Karl Friedrich kin Pi
B . Arthur Siegel , Kaufmann. g. M ver , y«
Elisabeth Maria , B . Heinrich Rapp parlan
Versicherungsbeamter.

Eheaufgebote :
4 . Sept . : Otto Schick von hier,

Maler in Hambnrg , mit Sofie Ru
von h 'er. Gustav Ehttstmann vm
Heilbronn , Bamnzüchterin Hatzmer »
heim, mit Regine Rudolf von Ditt-
war . Heinrich Bögel von Pommerts,
Weiler . Hausmeister hier, mit Marie
Habich von Sa brchried. Wilhel «
Blatz von Menzingen, Taglöhner hier
mit Wilhelmine BippelS von Rind
heim Karl Stadel von Tübingen,
Schlosser hier, mit Luise Seeger von
Spöck. Emil Brecht von Neu dost Sebmei
Cigarrenmacher hier, mit Rosa BreH
von Neudorf. Bernhard Heck vo,
Berg, Kaufmann in Hohenlimburg
mit Emma Seih von hier.

Die
Milita

heutig«
der he
auch v
sende :
die un
der all
der au
lichsten
den Fi
kämpft
Quelle
dereien

Ehe sch lieh ungen : rr
6. Sept . : Wilhelm Heck von Turf rL- v !L.

Waffer
zuschla>
ung u>
Bereits

mersheiu, , Däler in Kronau , mitl ^ rderr
Anna Möhringer von Altdorf. WiUUUNg ,
helin Lei «: von Schlierstadt. SchloffulWehrhl
hier , mit Emilie Merkel von Tiefen' !!ßen na
bronn . Heinrich Dezenter von Bauers heutige
bach , Schreiner hier, mit Leogoldimnundshl
Schenk von hier. Simon Fisch vo« rx^ rder
Tarnobz - ez . Händler hier , mit S . _
Scheindel Bareisenseld von Trzewori

Todesfälle : daß die
4 . Sept . : Georg Müller, Hofoffi Militäi

ziant , ein Ehemann, alt 63 I . Fried- Kahren
alt 3 M. 5 T ., B. Hermann schwärzt preußis
Ikup' ersckmiied . 5 : Elisabeths , al fniniiiei
9 Ti. ui £ , Bat . Anton SchneidersP
Schirmmacher. Walter , al : 4 M . 1
Tage , B . August Höger. Wagenführer
Frieda Bertha , allst I . 8 M., Bat Den
Karl Nees , Gasarbeiter . Julia die So
KluseynSki , Schuhmacher , ledig, al Energil
42 I . Hans , alt 3 M 17 T .. Bat clle di«
Friedrich Gaihert Schreiner . _ _Iben bu

ten .

Ardkitkr - Gksangunem „gnrmouit
“

Bruchsal . 8
Sonntag den 9 . September » nachmittags 3 Uhr beginnend,

im Saa 'e zum »»Einhorn "

familieti ' Unterhaltung 8
_ verbunden mit

LV" grossEM ?rei§2LkiLL§en. m
Hierzu werden die Mitglieder sowie Freunde unserer Sache freund-

lichst eingeladen. 3567
Her Vorstand .

ftheinkanal JUfihlburg.
Freunden und Bekannten bringe zur diesjährigen

BC9P
" Kirchweilie

3568

Brauerei kr. Hcepfner ♦ Karlsruhe
empfiehlt ihre rezenten und vollmundigen

hager « und €xportbiere , heil und dunkel,
V

g
] ln Kisten ä 25 (1 und 25j2 kl. sowie In Seblnden. 9400

gck in i
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>es Ze,
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Kirohweüi -Clrötzing 'en .
mein Lokal in empfehlende Erinnerung . Für gute Speisen « . Getränke
ist besten - gesorgt.

R. Rank .

Einem hiesigen und auswärtigen Publikum die ergebenste Anzeige ,
daß am kommenden Sonntag und Montag

Tanz -Bergnügen

Kirchweihe Grötzingen .
Gasthaus z. Schwänen

Kirchweih Grötzingen .
Mmnlm M „Kaiserhof".

stattfindet. Ferner empfehle reine oberländer Weine . Gute Küche !
Braten » Geflügel und Suchen . Aufmerksame Bedienung.

Um geneigten Zuspruch bittet
F̂riedrich Krieger , zum „Adler".

Unterzeichneter empfiehlt seine geräumigen Lokalitäten einem hiefig>
und auswärtigem Publikum . Sonntag , 9 . und Montag , IO . Sepie » 23 ;
bcr grohcS

Taizirergsiüge ] i .

Sonntag den 9 . «ud Montag den 10 . September

Ms ftwtiraniip
_ Gleichzeitig empfehle meine vorzügl . Küche, Geflügel »

Braten » Backwerk , Kuchen, reine Weine sowie einen aus¬
gezeichneten Stoff Bieres . Schattiger Garten .

Zu recht zahlreichem Besuche ladet höfl . ein
Jogef Dinger .

Kirchweihe Grötzingen .

MirWast M „Ggldkm Ochskn
".

Kirchweih - Sonntag de» 9 . und Montag den 10 . September

Grosses Tanzvergnügen .

ES wird mein eifrigstes Bestreben sein , meine wette Kundschaft
Speisen und Getränken aus- beste zu bedienen.

fttinrieh Kerbold.

Man
nEerguü

oftor
jalant

3üi D

- mit ihr
Kirchweihe Grötzingen .

Hasthaus „Zum WärenH
ff. Stoff Montnger Lagerbier , div . Braten , Geflügel , gnte reing ^

Sonntag den 9 . and Montag de» 10 . September

Kirchweihe Grötzingen .
Gasthaus zum Lamm.

halte «« Weine .
Es ladet freundlichst et»

Karl Friedr . Erb , Mt .
KB. Vereinslokal der sozialdemokratischen Pattei .

Kirchwei -t
Sonntag , den 9 . und Montag , den 10 . September

Grosses Tanz -Vergnügen . tGafthttu » zur
U

omnie
ScfcIIfd
miitigstl
'iinutc

Kaffen
Mtani
btefe in
ms aui

Kurt
Empfehle reichhaltige Speisekarte , feine Flaschen - und offE ^^ ise ,

Qberländer - Weine , sowie eineu ff . Stoff EglauscheS Lagerbier , wMr gesp<
steundlickst »inladet Maares

3566 Karl Klemfee . r « mc

Grosses Tanvergnügsn.
Aura

Ferner empfehle reine Oberländer und Elsäffer Weine . Gnte Küche.
Aufmerksame Bedienung. Zmn Besuche ladet freund! ein 3571

Sahob Koftnaan , Metz,er ml Wirt.

Sonntag de» K. und Montag den 16 . Sept .

großes Tan ;-Uergnügen .
Bring« mein« aufs beste eingerichtet Wirtschaft in empfehlend« Er-

Gvrtzingen .

Kirchweih-Anzeige .
innerung . Diverse Oberländer reine Weine , gnte Küche, Geflügel ,
verschiedene Brate « »ud all« Art Gebäck. Es mdtt freund'

8564
freundl. ein

Karl Ondemeier .

Waschen Sic
nur noch mit 8067

Einem tit . Publikum, besonders aber meinen Partei - und Gewerk -
schofisgenossen von hier und Umgebung die ergebenste Anzeige , daß am
kommende » Sonntag und Montag

grosses Tanzvergnügen
stattfindet. Für reine Weine , gute Küche und ff. Seldeneck -Bier
garantiert und bittet nnt geneigten Zuspruch 3522

Heinrich Knrz, zum „Löwen".

Grötzingen — Kirohnreih

Hasthaus „Zur Linde".
Unterzeichneter «» pfiehlt einem hieflg« « ft ao- wättige » PublSum

seine geräumigen Lokalitäten. Ferner empfehle rein « Oberländer Wotne ,
gnte Küche unter Zusicherung « fnierksamer Bebtemmg.

ES ladet freuuftl. eia Wg>
SohANN MAU, jfetfO .

22
EUREKA

ii

4er Krone aller Waschmittel .

& TTeberall erhältlich . ^
Kwttitggfflhrtw

flr Ftams , Dianataf Ahoad 6— 8 Uhr , Kriegstrw 4
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